Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 9. 


Thorner. 


Zeitung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünf ſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


Zum Korn: Zoll ⸗Thema. 


Anläßlich der im Bundesrath und Reichstage ſtattgehabten 
Berathung und Beſchlußfaſſung über die Korn⸗ Zölle werden 
vielerlei Nachrichten der Berathung unterbreitet, darunter die⸗ 
jenigen, welche wir in Folgendem zuſammen ſtellen. 

Wie jetzt erſt bekannt wird, hat bei der Berathung der Zoll⸗Vor⸗ 
lage im Bundesraty doch ein Bundesſtaat (Heſfen) eine von dem 
Standpunkt der übrigen verbündeten Regierungen verſchiedene Anſicht 
vertreten und dieſe in folgendem Antrage, der allerdings abgelehnt 
wurde, documentirt: „Dem Bundesrath ſteht die Befugniß zu und liegt 
die Verpflichtung ob, die Eingangs⸗Zölle auf Getreide, Neis, Mehl 
und Müblen⸗Fabrikate auf beſtimmte Zeit ganz oder theilweiſe zu er⸗ 
laſſen, wenn der Preis für 50 Kilogramm Roggen den Betrag von 10 
bezw. 11 Mark erreichen ſollte. Die Maßregel iſt außer Wirkung zu 
ſetzen, ſobald die Theuerung wieder aufhört. — Es wurde ſchon früher 
mitgetheilt, daß der Großherzog von Heſſen perſönlich kein unbedingter 
Freund der Getreide⸗Zölle iſt. 

Am Dienſtag war es im Reichstage Herr Wivdthorſt, der als 
Retter des bedrängten Kornbandels gegen die Schrecken des Sperr⸗ 
geſetzes auftrat, und aus Billigkeitsrückſichten ſtimmte die große Ma⸗ 
lorität des Reichstages ihm bei. Es bieße in der That eine Unger 
rechtigkeit gegen die Geſchäftswelt, wenn nun auch alles das Getreide 
dem verdreifachten Zollſatz unterliegen ſollte, welches vor dem Bekannt⸗ 
werden der Zoll⸗Vorlage durch Vertrag von deutſchen Kaufleuten aus 
dem Auslande erworben inte Das könnte Einzelne geradezu dem Rujn 
nahe bringen, denn, wie ſchon geſagt, beträgt nach dem jetzigen Roggen⸗ 
Preiſe der Zoll 20 Procent des Werthes. Die Leute hätten ſich aller⸗ 
dings vorſeben können, da die Zoll⸗Vorlage bereits „in der Luft 
ſchwebte“, aber man bat doch nicht mit Möglichkeiten, ſondern mit 
Thatſachen zu rechnen. Alles vor dem 15. Januar gekaufte Getreide 
unterliegt alſo bei ſeiner noch erfolgenden Einführung in Deutſchland 
dem höberen Zoll nicht. Alles andere auswärtige d. h. ruſſiſche Ge⸗ 
treide aber, welches noch über die Grenze kommt, wird mit dem am 
Montag beſchloſſenen Zoll von 3 Mark pr. Doppel⸗Centner nach In⸗ 
krafttreten des Sperrgeſetzes verteuert werden. — Von der Reichs⸗ 
regierung wurde gegen die Windthorſt'ſche Vergünſtigung Proteſt er- 
hoben, man wird ſich indeſſen ſchon damit befreunden. 

Der Abg. Richter⸗Hagen hat ſich wiederholt im Reichstage über die 
Geſchwindigkeit beklagt, mit welcher die Zollvorlagen erledigt würden. 
Dieſes „Dampfarbeiten“ iſt allerdings vorhanden, aber recht ſehr die 
Frage, ob trotzdem der Reichstag bis Oſtern ſein Arbeitspenſum wird 
beendigen können. Bedenken wir, daß der Reichstag ſich ſchon 7 Sitzun⸗ 
gen nur mit den landwirthſchaftlichen Zöllen beſchäftigt hat, ohne die 
Beratbung definitiv abgeſchloſſen zu haben und daß noch die lange, lange 
L—;.ñ ! — “— — — —— 


Zwiſchen zwei Welllheilen. 


See⸗Novelle von F. Janſen. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 
Margarethe zitterte am ganzen Körper. Ste ſah und be⸗ 
merkte Alles, was die Freundin erwähnte, aber ſie war unfähig 
zu antworten, ſelber etwas zu ſagen, und nur ein einziges Mal 
a ſie leiſe zum Gegengruße ihr Taſchentuch bewegen 
unen. 
„Aber wo bleibt nur dieſer ſehr ehrenwerthe Herr Ger 
burg?“ plauderte Helene weiter. „Keine Spur von ihm zu 
ſehen! Gewiß kommt Miſter Larſen. Aber das iſt hübſch von 
ihm, hübſch um Deinetwillen, denn jetzt werde ich ſelber ohne 
Zögern das wieder gut machen, was ich vorher ſchlecht ge- 
macht habe, und paß auf, Grerchen . 1: 

„Gelene!“ lispelte die Schwester des Steuermauns in lödt 
— Angſt — „Helene, wenn Du mich lieb haſt, fo laß 
mich los!“ 

Larſens Boot war ſchon ganz nahe am Winfried und mußte 
innerhalb zweit Minuten anlegen. Binnen drei Minuten konnte 
der junge Mann, welcher den Winfried von Portsmouth ge⸗ 
führt hatte, auf Deck gekommen ſein und eine namenloſe Ver⸗ 
zagtheit bemächtigte fi der ſonſt jo ruhigen und ihrer Freundin 
durchaus überlegenen Margarethe. Sie hatte Stand halten 
wollen, wenn ſie Larſen widerſähe, gewiß hatte ſie das gewollt. 
Aber nun fie ihm ſchon in ſeine großen, braunen Augen blicken 
konnte, in die Augen, die heute ſo wunderbar leuchteten und 
ſtrahlten wie von einem erfüllten Glück — nun fühlte ſie nicht 
die Kraft in ſich, ihm entgegengutteten und ihm zu jagen, daß 

fie 


14) 


fie nicht Miß Helene Wood jet, Sie würde zitternd vor ihm 
ſtehen, das fühlte fie — würde weinen — ſie würde 
ſich ſelbſt, würde das heilige Geheimniß ihrer Liebe ihm ver⸗ 
rathen. 
„Laß mich, Helene, laß' mich los!“ flehte das arme Mäd⸗ 

en. „Ich kann ihm nicht unter die Augen treten, ich bin un⸗ 
fähig dazu! Sage Du ihm Alles, Du allein — und Richard — 
ich will und kann ihn nicht ſehen, Helene, und ich ſchließe mich 
in det Kajüte ein. Sie hatte ſich von Helenens Arm, die gar 
nicht zu Worte kam, faſt gewaltſam losgeriſſen und flüchtete 


davon. 

Betroffen blickte ihr Richards Braut nach, ohne indeſſen 
einen Verſuch zu machen, die Fliehende noch länger zurückzu⸗ 
halten. Sie ſchüttelte nur verwundert ihre goldigen Locken, 


Reihe der übrigen Zollerhöhungen, welche in der Commiſſion vorbera⸗ 
then werden, in Ausſicht ſteht! Dann kommi die zweite und dritte Leſung 
der Dampfervorlage, bei der es genug Streit geben wird, die dritte 
ECtatsberathung, verſchiedene andere kleine Vorlagen — und dann werden 
die Oſterferien vor der Thür ſtehen. An eine Vertagung iſt nicht recht 
zu denken, vielmehr wird dann wohl der Schluß erfolgen, wo bleibt 
alfo — um nur von Einem zu reden — das große Arbeiterſchutzgeſetz? 
Der „Weſtf. Merkur“, ein hervorragendes Blatt der Centrums⸗ 
Partei, ſchreibt in einer Betrachtung über die neuen Korn-⸗Zölle: „So⸗ 
bald künftig Mißernten eintreten, wird die Regierungs-Partei dei den 
nächſten Wahlen halbirt, die freiſinnige Partei verdoppelt werden. Wir 
baben alſo jetzt den ſonderbaren Zuſtand, daß die Zuſammenſetzung des 
Reichstages — bis auf den unerſchütterlichen Thurm des Centrums — 
von dem Ausfall der Ernte, alſo im Grunde vom: Wetter abhängt.“ 


Deulſcher Reichstag. 


52. Sitzung vom 18. Februar. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 2%, 
Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: v. Burchardt, u. A. 

Zum Schriftführer an Stelle des Abg. Prinzen Carolath wird der 
Abg. v. Kulmiz (Rchsp.) per Acclamation gewählt. 

Das Haus ſetzt alsdann die zweite Berathung der Zolltarif⸗Novelle 
fort und zwar zunächft mit der Beratbung des Antrages des Abg. Broe⸗ 
mel, welcher die Erhöhung des Roggenzolles bis nach Ablauf des deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrages ausſetzen will. 

Abg. Stiller (ofr.) befürwortet den Antrag unter Hinweis darauf, 
daß der Zoll für die Landwirthſchaft illuſoriſch ſein würde, indem das 
Getreide aus Spanien nach dem Vertrage für den bisherigen Zoll ein⸗ 
geführt werden könne, während die Oſtſeehäfen in Folge der Absperrung 
des ruſſiſchen Getreides bedeutenden Schaden erleiden. 

Staatsſecretär v. Burch ardt giebt zu, daß Einbußen vorkommen 
könnten, doch ſei das im Intereſſe der Allgemeinheit nicht zu vermeiden. 
Im Uebrigen ſeien die verſchiedenen Zölle (ſpaniſcher Roggen unterliegt 
auf Grund des Handelsvertrages dem alten Zollſatz) nicht ſo ſchlimm. 

Beim Hafenzoll traten die con). Abg. v. Wed ell für, Graf Hol⸗ 
ſtein gegen die Regierungs⸗Vorlage ein. 

Abg. Dir ichlet (freiſ.) erklärt ſich für den geringeren Zoll, wundert 
ſich aber, daß man die Nahrung für Pferde ſo billig, den Roggen, die 
Nahrung der Arbeiter ſo hoch verſteuere. 

Beim Buchweizen plädirt Abg. Richter für Freilaſſung desſelben 
als Nahrungsmittel der armen Bevölkerung. 

Bei Hülſenfrüchten betont Abg. Witt (freiſ.), daß es ſich hier um 
wichtige Nahrungsmittel armer Leute handelt, die auch in den Volks⸗ 
küchen verwendet würden. Von einem ſchleſiſchen Gutsbeſitzer ſei ihm 
erzäblt, dieſer babe ein Gut kaufen wollen, den Preis aber zu boch ge⸗ 


hübſche Köpfchen zurück. 
„Ja doch! Wenn ſie ſich ſchon fürchtet — ich fürchte mich 
nicht im Mindeſten!“ 

Dann preßte fie doch die kleine Hand auf das etwas po⸗ 
a Herz und ſetzte nachdenklich und milder als vorher, 
hinzu: 


würde mir wohl in einem ähnlichen Falle zu Sinne ſein!“ 
Natürlich war die Herankunft des Bootes, in welchem Mi⸗ 
ſter Andreas Larſen ſtand, nicht von den Mädchen allein bemerkt 
worden. Auch Leute von der Mannſchaft ſahen es, und durch 
den Boolsmann wurde der erſte Steuermann, Richard Weller, 
darauf aufmerkſam gemacht. 
rſt wollte er ſeinen Augen nicht trauen, obſchon er von 

der Vortrefflichkeit derſelben ſonſt mit Recht überzeugt war, aber 
als ein forſchender Blick nach dem Quaterdeck hin, wo ſeine 
Schweſter ſtand, ihn darüber belehrt, daß auch die beiden Mäd⸗ 
chen die Perſon da in dem Boote als diejenige des Dänen er⸗ 
kannt haben mußten, da kam er mit großen Schritten an Capi⸗ 
tän Winters Seite. 

„Capitän“, ſagte er vertraulich, „jehen Sie die zierliche 
Nußſchale dort?“ 

„Gewiß ſehe ich dieſelbe, Miſter Weller, und zwar ſchon 
ſeit einiger Zeit“. 

„Da ſitzt aber Ihr Stellvertreter drin, oder ſteht vielmehr 
drin, dieſer — wunderliche Capitän, Herr Andreas Larſen!“ 

„Ganz richtig, Sie haben, wie ich eben bemerke, ſeine Ge⸗ 
ſichtszüge noch nicht vergeſſen: Miſter Larſen vom Scheitel bis 
zur Sohle, vom Flaggenkopf bis zum Kiel“. 

„Sein Boot hält nach dem Winfried, wie mich dünken 
will, Capitän Winter“. 

„Kommt mir genau eben jo vor. Miſter Weller“, entgegnete 
der Alte trocken. 

„Aber was will er denn hier?“ 

Der alte Herr zuckte zweifelhaft mit den Schultern, blickte 
Kurt 0m Mebiigen in Boden, auf die Planken des Verdecks und 

„Was er will? denke, 
von ihm ie 

„He, Sie ſind verteufelt knapp in Ihrem Beſcheide, Capitän, 
19 Ane ich weiten, daß Sie mehr wiſſen, als Sie von 

geben 
Winter antwortete nicht. 


das werden wir bald genug 


dann warf fie mit einem Anfluge ihres früheren Trotzes das 


vor ſich hin lächelte, durchaus 


funden. Der Abg. Kardorff ſei dabei geweſen und habe geſagt, die Zölle 
würden die Güter bald ſo werthvoll machen, daß der höhere Preis wohl 
gezahlt werden könne. (Hört!) 

Geh. Rath Tyiel, Abg. Nobbe (freiconf.) find für den höheren 
Zoll, denn dadurch nur könne man vermehrten Anbau berbeiführen. 

Abg. Dirichlet (freiſ.) iſt gegen den Zoll. Man ſcheine denn doch 
beinahe Alles vertheuern zu wollen. 

Abg. v. Kardorff erklärt Witt's Behauptung für unrichtig. 

Abg. Witt erwidert, er wolle v. K. den Namen deſſen zugängig 
machen, von dem er die Nachricht habe. 

Der Antrag Schorlemer wird angenommen. 

Es folgt: „Gerſte“. Vorlage 1,50, Antrag Schorlemer 1,80 Zoll. 

Abg. Zeitz (matlib.) iſt gegen den hohen Zoll. Der Gerſtenbau 
habe beſtändig zugenommen und Gerſte werde viel nach England expor⸗ 
tirt. Auf dem Malz beruhten außerdem ſo bedeutende Steuern, daß 
man den Zoll ſchon aus dieſem Grunde nicht weiter erhöhen ſolle. 

Abg. Greve (freif.) bittet ebenfalls, das Bier nicht durch höheren 
Gerſtenzoll zu vertheuern. 

Abg. Witt (freiſ.) fürchtet anläßlich des Gerſtenzolles Repreſſalien 
vom Auslande. 

Abg. Richter⸗Hagen beantragt, es bei dem bisherigen Zoll von 
50 Pf. zu belaſſen. 

Geh, Rath. Thiel iſt der Anſicht, daß die Brauereien den erhöhten 
Gerſtenzoll wohl fo langeitragen können, bis die deutſche Landwirthſchaft 
alle Bedürfniſſe auf dieſem Gebiete befriedigen kann. 

Der Antrag Schorlemer wird ſchließlich mit 184 gegen 107 Stim⸗ 
men angenommen. 

Um ¼ 6 Uhr wird die Sitzung auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt. 
(Sperrgeſetz dritte Leſung. Fortſetzung heutiger Berathung.) 
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Preußiſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
22. Sitzung vom 18. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11% Uhr. Am 
Miniſtertiſche: Nur Commiſſare. Später v. Scholz, v. Puttkamer. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des 
vom Abg. v. Huene beantragten Geſetzentwurfs, betreffend Ueberweiſung 
von Beträgen, welche aus landwirthſchaftlichen Zöllen eingehen, an die 
Communalverbände. 

Der Entwurf will, daß von den auf Grund des § es des Reichsge⸗ 
ſetzes vom 15. Juli 1879 auf Preußen entfallenden Summen diejenigen 
Beträge, welche aus Getreide- und Viehzöllen berrübren, nicht zu allge⸗ 
meinen Staatszwecken verwendet, ſondern unverkürzt den Communalver⸗ 


bänden überwieſen werden ſollen. 


„Er kommt immer näher!“ murrte Richard nach einer Pauſe. 
„Wetter und Stern, aber von dem jungen Seeburg iſt nichts 


zu ſehen!“ 


„Seeburg?“ 
„Na freilich! Sagten Sie nicht vor einer Weile ſelber 
erſt aus, daß Herr Seeburg junior uns richtig erwarte, als Sie 


ſtimmt Alles; ich habe genau 


{ den Lappen da ſchwangen?“ 
„Aber ich will es ihr nicht übel nehmen — denn wie ernft | 
die Wahrheit gefagt“. 


„Stimmt ſchon, mein Junge, 


„Wo bleibt er nun?“ 

„Wird ſich uns ſchon vorſtellen“. 

Richard hätte mit den Zähnen knirſchen mögen dor Aerger 
und Groll, daß aus dem ſonſt jo gemüthlichen, ja manchmal 
etwas plauderhaften alten Herrn, der auch jetzt ganz vergnügt 

s keine weitere Auskunft zu holen 
war. Er drehte ſich bitterböſe um und ſah gerade noch, wie 
ſeine Schweſter Margarethe in der ſich ſofort hinter ihr wieder 
dicht verſchließenden Kajütenthür verſchwand, was ihn natürlich 
noch mehr ärgerlich machte. — Da erklangen von den Lippen 
des Capitän Winter Commando⸗Worte, welche die Mannſchaft 
zu einer feierlichen Begrüßung des Ankömmlings beriefen, nicht 
als ſei derſelbe einfacher Kauffahrtei⸗Capitän, wie der alte 
Winter ſelber, ſondern als zei er ein ganz beſonders hoch zu 
achtendes Menſchenkind. 

Maßloſes Erſtaunen hatte den Steuermann des Winfried 
erfaßt. Am liebſten hätte er um Aufklärung gebeten, aber das 
ging nun nicht recht an, denn ihm ſelber galten ja nun des 
Capitäns Commando⸗Worte in erſter Linie, und ſchon auch fuhr 
das ſchlanke Boot, in welchem Larjen noch immer hochaufgerichtet 
land, jetzt freilich den eleganten Cylinder auf dem braunen 
Haupthaar, längs des Winfried hin. 

Der Steuermann knurrte etwas 
Segenswunſche ſehr unähnlich war, 
Treppe auf. 

Unten legte das Boot an. 

Mit 


in ſeinen Bart, was einem 
und ſtellte ſich auf der 


in demſelben Augenblicke, wo auch Richard ſich kumelfe un 
las dem 
Vootsmannspfeife deutlich genug, wie Capitän Winter, Wr Ki 


Abg. v. Hüne (Centrum) führt zur Begründung des Antrages aus: 
Die großen Beträge, welche das Reich in neuen Zöllen bewillige, müß⸗ 
ten benutzt werden, um den Nothſtand in Preußen zu beſeitigen und 
man müſſe deshalb ſchnell die Hand darauf legen, damit es nicht gehe 
wie 1869. Das Haus babe zweifellos ein Recht, in dieſer Beziebung 
vorzugehen. Redner ſpricht zum Schluß die Hoffnung aus, daß durch 
Annahme ſeines Antrages — nach der Commiſſionsberathung — die den 
Gemeinden gemachten Verſprechungen eingelöſt würden. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (conf.) iſt gegen den Antrag. Es ſei nicht 
richtig, mit Hoffnungsüberſchüſſen zu rechnen und er bezweifle auch, daß 
die Erträge der neuen Zölle ſehr hoch ſein würden. Auf den Antrag 
wolle er weiter nich eingehen; er halte ihn für verfehlt. 

Abg. v. Heede (natlib.) erklärt, feine Partei würde den Antrag ges 
nau prüfen; ſeine Unbeſtimmtheit ſei freilich ſebr bedenklich. Er würde 
Unterſtützung beſonders nothleidender Gemeinden befürworten. 

Abg. Wagner (conſ.) erklärt ſich principiell gegen die Verwen⸗ 
dungsgefetze, zu denen auch der Antrag gehöre. Unſere Finanzlage ge⸗ 
ſtatte ſolche Verwendungen nicht und das Reich brauche ſelbſt viel Geld. 
Die financielle Selbſtſtändigkeit des Reichs müſſe vor allen Dingen er⸗ 
zielt werden. Im Uebrigen hält Redner die neuen Getreidezölle für zu 
gering, als daß daraus den Gemeinden eine wirkliche Hilfe entſtehen 
könne. 

Abg. Andreae (conſ.) erklärt, er ſtehe ganz auf dem Standpunkt 
des Antragſtellers. Die Nothrufe der Gemeinden ſeien berechtigt und auch 
die Finanzlage könnte kein Hinderniß bilden. 

Abg. v. Zedtlitz (freiconſ.) ſtimmt mit dem Vorredner in manchen 
Dingen überein. Es errege bei ſeiner Partei nur gerechte Bedenken, 
wie der Antrag verwirklicht werden ſolle. Die gegenwärtige Finanzlage 
ſei für ſolche Experimente nicht geeignet, und außerdem würden die 
Erträge aus den Korn⸗Zöllen zu gering ſein. Seine Partei wolle dem 
Nothſtande der Communen ſoweit Rechnung tragen, daß ſie den Antrag 
auf Ueberweiſung einer Summe, welche der Hälfte der Schullaſten ent⸗ 
ſpreche, ſtellen werde. 

Abg. Ennecce rus (narlib.) hält den Antrag, wie gegenwärtig, 
nicht für durchfürbar und nur für eine Anregung. In den Commiſ⸗ 
ſionsberathungen könne man aber wohl zu einem befriedigenden Reſul⸗ 
tate kommen. Redner iſt für eine Reform der Grund- und Gebäu⸗ 
deſteuer. ö 

Abg. Richter ⸗ Hagen hält den eingeſchlagenen Weg auch für 
verfehlt. Das Centrum wolle damit ſeine Haltung zu den Getreide⸗ 
Zöllen im Reichstage vertheidigen. Selbſt wenn der Antrag wirklich zur 
Ausführung käme, würden ſeine Erfolge nur zweifelhafte ſein. 

Abg. Windthor ſt weiſt Richters Vorwürfe zurück und ſpricht 
ſein Bedauern über das Schweigen der Miniſter aus. Gegen eine 
Uebernahme der Schule auf den Staat proteſtire, er der Staat müſſe aber 
den Gemeinden die Schullaſten tragen helfen. 

Der Antrag wird an eine beſondere Commiſſion von 21 Mitglie⸗ 
dern überwieſen. 

In dritter Leſung werden ſodann debattelos erledigt: 

a. der Geſetzentwurf, betreffend die Kündigung und Umwandlung der 
viereinhalbprocentigen conſolidirien Staatsanleihe und 

b. der Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes, betreffend die 
Landescreditkaſſe in Kaſſel. 8 

Dann vertagt ſich das Haus um 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Frei⸗ 
tag 11 Uhr. (Cultus⸗Etat.) 


Tagesſchau. 
Thorn, den 19. Februar 1885. 


Der Kaiſer conferirte am Mittwoch Nachmittag mit dem 
Staatsſecretär v. Bötticher und ſpäter mit dem Reichskanzler. 
— Am Dienſtag Nachmittag empfingen die Majeſtäten den Be⸗ 
ſuch der Prinzeſſin Wilhelm mit ihren drei kleinen Söhnen — 
Am Abend hatte der Hof dem Faſtnachtsball im Schloſſe bei⸗ 


wieder um und rief: — „Was 

Starr ruhten ſeine Augen auf dem Mann, welchen er als 
Capitän Andreas Larſen kennen gelernt hatte, und welcher jetzt 
auf einmal Herr Fritz Seeburg, der Sohn ſeines Rheders ſein 
ſollte. Der Räthſelhafte aber lächelte ſo freundlich, ja ſo glück⸗ 
lich, wie nur überhaupt es möglich war, trat ſicheren Fußes 
an den Steuermann des Winfried heran, bot ihm ſeine Rechte 
dar und ſagte: 

„Herr Weller, ich bin wirklich der, als welchen Papa Win⸗ 
ter mich ſoeben bezeichnete, und Ihr Erſtaunen beweist mir, daß 

er es allerdings verſtanden hat, mein Geheimniß zu bewahren. 
Ich fürchtete, daß es ſeiner Geradheit ſchwer werden möchte. 
Mein Compliment, Fräulein Weller. Ich komme, um mich Ihnen 
als einen Lügner von ſeltener Beharrlichkeit vorzuſtellen Aber 
wie denn, ich finde Miß Helene Wood nicht an Deck, mein lie 
bes Bräutchen, gegen welche meine Capitänsmas ke feſtzuhalten 
mir manchmal entſetzlich ſchwer geworden.“ 

Seine von Jubel und Luſt nur ſo ſtrahlenden braunen Au⸗ 
gen ſchweiften ſuchend über das ganze Verdeck, und auch der 
Capitän Winter, der graue Böſewicht, der ſeit Portsmouth ſo 
hartnäckig geſchwiegen, obſchon er um Alles gewußt, ſuchte nach 
Margarethe, die ihm ebenfalls für Miß Helene Wood galt — 
die Letztere aber, die echte, und Richard Weller ſahen ſich gegen⸗ 
ſeitig und dann den jungen Seeburg rathlos und beklommen an, 
und dann ſtampfte er mit dem Fuße auf die Planken und murrte 
grimmig vor ſich hin: 

„Goddam, das war doch etwas zu viel Feinheit in der 
Maskerade, hüben und drüben!“ 

„Wie meinen Sie, Herr Weller?“ fragte Seeburg zerſtreut 
und jegte dann ängſtlich hinzu: „Aber jo Jagen Sie mir doch, 
Fräulein, wo iſt Miß Helene? Sollte ſie unwohl ſein? Capitän, 
Sie machen mir doch das verabredete Zeichen, daß Miß Wood 
wohlauf ſei!“ 

Der alte Herr zuckte rathlos mit den Schultern und wollte 
den Mund öffnen, um zu erklären, daß er Miß Helene Wood 
vor Minuten erſt noch auf dem Quaterdeck neben ihrer Freun⸗ 
din habe ſtehen ſehen, da trat die echte Helene, welche Richards 
Arm mit ruhiger Entſchiedenheit trotz feines anfänglichen Wider⸗ 
ſtrebens, ergriffen 1 mit dem Geliebten keck und ſicher, wenn 
auch bis auf den blühenden Nachen mit dem holden Purpur der 


Geſetzes auf die Transport- Gewerbe dürfte angenommen werden, 


vielmehr an der Thatſache feſt, daß Eivwaldt dort die deutſche 
Fahne einige Monate früher aufgepflanzt als der Gouverneur 
von Natal die engliſche; auch habe der letztere das auf ſeine 
eigene Verantwortung gethan. Was die deutſche Regierung aber 
bei Einwaldt's Vertrag ſtutzig macht, iſt die darin ausdrücklich 
hervorgehobene Bedingung, die Zulus gegen die Boern — 
nöthigenfalls mit Waffen⸗Gewalt, zu ſchützen. Da Deutſchland 
augenblicklich einen Handels Vertrag mit der Boernrepublik ab» 
ſchließt, kann es natürlich jenem Vertrag nicht zuſtimmen. Ein⸗ 
waldt glaubt, daß die Zulms ohne den Schutz einer Großmacht 
dem Ausſterben durch Hunger und Verfolgung bald entgegen 
gehen würden; die Zahl ihrer ſtreitbaren Männer iſt von 
260 000 auf 50 000 geſunken. 

Im Reichstag wollte man geſtern mit Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen, daß die laufenden Arbeiten in 4—5 Wochen, alſo jeden⸗ 
falls vor Oſtern, abgewickelt ſein würden. Der „N. Z.“ wird 
hierzu geſchrieben: Zunächſt handelt es ſich darum, daß der 
Reichshaushalts⸗Etat und die Zolltarif⸗Novelle zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden, und dazu reicht die Zeit bis zu Oſtern genugſam 
aus. Das Poſtſparkaſſen⸗Geſetz iſt in der Commiſſion zu Fall 
gekommen; im Plenum ſcheint ihm kein beſſeres Schickſal bei 
der zweiten Leſung bevorzuſtehen. Die Ausdehnung des Unfall- 


verſtorbenen Herzogs Wilhelm beläuft ſich auf über 160 000 
Pfund (à 20 Mark.) 

Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält eine Ueber⸗ 
ſicht über die Zahl der in Preußen vorhandenen Rechts 
anwälte, der wir entnehmen, daß im ganzen Staat am 1. 
Januar d. J. vorhanden waren 2410 Rechtsanwälte gegen 2241 
am 1. Januar 1884, 2111 am 1. Januar 1883, 1992 am 1, 
Januar 1882 und 1934 am 1. Jannar 188 1. Die Zunahme 
it alſo von Jahr zu Jahr geſtiegen; im erſten Jahre betrug ſie 
58, im zweiten 119, im dritten 130, im letzten 169; insgeſammt 
hat ſich ſeit 4 Jahren die Zahl der Anwälte in Preußen um 
476 oder 24,6 Proc. vermehrt. 


Es giebt doch wirklich komiſche Leute in Paris. Auf 
Anſtiften der franzöſiſchen Socialiſten feiern die deutſchen So⸗ 
cialiſten mit dieſen beim Begräbniß des Communiſten Vallés 
ein großes Verbrüderungs⸗Feſt. Patriotiſche Studenten wollen 
den deutſchen Kranz nicht leiden und werden beim Verſuch, ihn 
fortzunehmen, von ihren Landsleuten gehörig durchgebläut. 
Nun entfteht aber in deutſchfeindlichen Blättern ein Heidenlärm 
darüber, daß die Deutſchen eine politiſche Demonſtration verur⸗ 
ſacht hätten, und die Regterung dürfe das nicht leiden. Jetzt 
werden doch unſere ſchwärmeriſchen und überſpannten Landsleute 
wohl endlich von ihrer Vorliebe für den franzöſiſchen Commu⸗ 
nismus zurückkommen. 

Königin Victoria von England if an einer Luft⸗ 
röhren⸗Entzündung erkrankt. Ihr Zuſtand verurſacht indeſſen 
keine Beſorgniſſe. 

Die Times meldet, im Parlament ſolle gegen Gladſtone ein 
Mißbilligungs⸗Autrag wegen ſeiner ägyptiſchen Politik ein⸗ 
gebracht werden. — Recht ſchön; wo ſteckt aber der Nachfolger 
Gladſtone's? Daran hapert's ſchon lange. 

Griechenland if einmal wieder wegen einer Miniſter⸗ 
Kriſis zu erwähnen. Die Kammer hat am Dienſtag ihrer Re⸗ 
gierung ein Mißtrauens⸗Votum gegeben und das Cabinet in 
Folge deſſen feine Entlaſſung genommen. Es find eben andere 
Bewerber um die miniſteriellen Fleiſchtöpfe vorhanden. 

Vom Congo aus wird beflätigt, daß die Portugieſen verſucht 
haben, im Januar Annectionen vorzunehmen. Sie find damit 


aber ins Waſſer gefallen! 
Bei Metamneh am Nil haben Araber aus Khartum 


dagegen wird die Aus dehnung auf die landwirthſchaftlichen und 
Forſtbetriebe, welche namentlich bei den Conſervativen auf Wi⸗ 
derſtand ſtößt, wohl gar nicht zur zweiten Leſung kommen. Die 
übrigen Arbetten können ſehr bequem in den noch verbleibenden 
4—5 Wochen abgewickelt werden. 

Fürſt Bismarck ſcheint ſich ernſtlich mit der Währungs⸗ 
Frage — Uebergang von der Gold zur Doppelwährung — 
zu beſchäftigen. Der Kanzler ſagte im Reichstage hierüber be⸗ 
reits einige halb und halb den Wünſchen der Centrumspartei 
und der Conſervattven entgegenkommende Worte und die „N. 
A. Z.“ veröffentlicht jetzt mit ſichtlicher Oftentation Adreſſen aus 
landwirthſchaftlichen Kreiſen, welche um Einführung der Doppel 
währung bitten. So ſehr ſchnell wird freilich die erbetene Aende⸗ 
rung ſchwerlich vor ſich gehen. — Zu den auf Einführung einer 
Doppel⸗Währung gerichteten Beſtrebungen bemerkt die ſehr re⸗ 
gierungsfreundliche „Köln. Ztg.“: „Es if ein einfaches Rechen⸗ 
erempel, daß die Einführung der vertragsmäßigen Doppel wäh⸗ 
rung nicht uns, ſondern nur den anderen Ländern, insbeſondere 
Frankreich und Nordamerika, Nutzen brächte. Fürſt Bismarck 
wird dieſe Rechnung wohl anſtellen und ſich vor dem Wege hüten, 
den ſich einige überſchuldete Großgrundbeſitzer und Großindu⸗ 
ſtrielle jo leicht denken und der jo gefährlich iſt — vor dem 
Wege zur Geld⸗Verſchlechterung. 

Prinz Friedrich Carl von Preußen rüſtet fi, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ hört, wieder zu einer längeren Reiſe Die⸗ 
ſel be 11 zunächſt nach Italien gehen. 

8 grotze Central Comitee für die Sammlung 
einer Ehrengabe an den Reichskanzler iſt durch eine 
Anzahl weiterer einflußreicher Perſönlichkeiten verſtärkt worden. 
Nachdem jetzt die kleinen Mißverſtändniſſe und Schwierigkeiten 
alle glücklich beſeitigt find, welche aus dem gleichzeitigen und 
verſchtedenartigen Aufgreifen des Gedankens Anfangs entſtanden 
waren, darf an dem vollen Gelingen dieſes Zeugniſſes nationaler 
Dankbarkeit nicht gezweifelt werden. Auch aus dem Auslande 
ſind zahlreiche Beiträge von Deutſchen eingegangen. 

Als der Staatsſecretär im Reichsamt des Auswärtigen, 
Graf v. Hatzfeldt, nach feiner Geneſung von ſchwerer Krank- 
heit ſich auf ſein Gut am Rhein begeben hatte, gab man ſich 
der Erwartung hin, daß noch wenige Wochen der Ruhe genügen 
würden, um den Minifter vollſtändig wiederherzuſtellen. Dieſe 
Erwartung hat indeſſen getäuſcht. Dem Staatsſecretär if} ein 
neuer Nachurlaub von 4 Wochen bewilligt worden. Graf Hatz 
feldt, der zur Zeit in Wiesbaden ſich befindet, gedenkt ſich nach 
Italien zu begeben. 

Aus London wird gemeldet, daß der Herzog von Cum⸗ 
berland am 27. Januar die Erklärung abgegeben habe, er trete 
die ihm vom Herzog von Braunſchweig teſtamentarſſch vermachte 
Erbſchaft an. Das in England angelegte Perſonalvermögen des 


nach 1½ ſtündigem Kampfe zurückgeſchlagen worden. Die Eng⸗ 
känder hatten einen Todten und fünf Verwundete. 

Der angebliche 8 der Ruſſen auf Herat, 
der von Petersburg aus längſt beſtritten tft, verurſacht noch 
immer großen Lärm in London. Daß die Dinge dort unten zur 
Entſcheidung drängen, der Erkenntniß entzieht ſich Niemand. 
Rußland ſteht Afghaniſtan räumlich weit näher als England — 
Indien und hat auch die größere Truppenmacht dort. 

In Paris freut man ſich der Eroberung der Feſtung 
Langſon in Tonkin, die allerdings nicht leicht geworden und 
erſt nach einer ganzen Reihe von Kämpfen erzwungen iſt, in 
denen die Ar mehrere hundert Verwundete und gegen 100 
Todte — jo viel find es, nicht gegen 40, wie der amtliche Be⸗ 
richt ſagt — hatten. Die franzöſiſchen Truppen rücken jetzt den 
flüchtigen Chineſen nach und gegen die Grenze vor. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


„Thorn, 19, Febr. Wie der „D g.“ zufolge aus an⸗ 
geblich ſicherer Quelle verlautet, ſoll der Herr Regierungs⸗Präſident 
zu Marienwerder von dem Abhalten eines Corps⸗ bezw. Kaiſer⸗ 
Manövers in unſerer Provinz für dieſen Herbſt im Hinblick 
auf die Nothlage der Landwirthſchaft dringend abgerathen haben. 
Es verlautet auch bisher nichts näheres über eine definitive Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Sache, 

* Strasburg, 7. Febr. Trotz aller Warnungen kommen 
immer wieder auf dem Gebiete der Kohlendunſtvergiftung Un⸗ 
glücksfälle vor. Von hier wird den „G“ Folgendes gemeldet: 
In dem nahe der Stadt belegenen Gaſthof Gaydy iſt vor weni⸗ 


Scham übergeſſen, einen Schritt vor, dich an Seeburg heran, 
und ſagte mit unmerklich zitternder Stimme: 

„Herr Seeburg, zwar nicht Diejenige, welche Sie ſuchen, 
aber doch Helene Wood ſteht vor Ihnen. Ich bin es, und 
wenn Sie eine Maskerade Ihrerſeits in Scene geſetzt haben, fo 
darf ich Ihre Verzeihung wohl um ſo mehr für die von mir 
ausgegangene erbitten, als wir wahrſcheinlich Beide von dem 
gleichen Wunſche beſeelt wurden, nicht nach dem Willen der El⸗ 
tern, ſondern nach freier Wahl zu entſcheiden, mit wem wir 
den Weg durchs Leben wandeln ſollen. Ich bin Helene Wood, 
auf meine Veranlaſſung kam meine Freundin Margarethe Wel- 
ler an Bord, aus keinem andern Grunde, als nur, um den von 
mir beſchloſſenen Rollentauſch zum Zwecke der Prüfung Ihrer 
Perſon zu ermöglichen. Die Prüfung iſt geſchehen, obſchon ich 
in Ihnen den Capitän Larſen ſehen mußte, und — — und 


Seeburg, indeß Capitän Winter, ſein graues Haupt ſchüttelnd, 
allein zurückblieb. 

„Das iſt meine Schweſter Gretchen wirklich und wahrhaf⸗ 
tig“, rief Richard unmittelbar nach dem Aufipringen der Thür 
und zeigte auf die geſenkten Hauptes mit am Körper herabhän⸗ 
genden Armen in der Mitte der Kajüte ſtehende Margarethe — 
aber Helene war im Augenblick an ſeiner Seite, verſchloß ihm 
mit der kleinen Hand den voreiligen Mund und zog ihn mit 
der andern energiſch nach dem Ausgange hin. 

Richard begriff ſofort und folgle ohne Widerſtehen. An 
Deck ſagte er zu Helene: 

„Haſt Recht, ſie hat uns auch allein gelaſſen damals, als 
wir keine Zeugen brauchten.“ a 

Was in der Kajüte ſich ereignete, wiſſen wir nicht zu be⸗ 
ſchreiben. Aber zu Richard und Helene trat der alte Capitän 
Winter und mußte berichten, daß der junge Seeburg, eigentlich 
nichts weniger als ein Seemann, ſondern ein gelehrter Herr, 
über die von den Vätern geplante Verlobung genau jo gedacht 
habe, wie Miß Wood und daß er auf einen ähnlichen Gedanken 
verfallen jet, wie dieſe Lady. Da er, Capitän Winter, recht gut 
gewußt habe, wie er ſich auf ſeinen dermaligen erſten Steuer⸗ 
mann durchaus verlaſſen könne, jo jet er auf den Spaß endlich 
eingegangen und habe den Sohn des Rheders an ſeiner Stelle 
als Capitän reiſen laſſen. Das erzählte der alte Herr und hob 
dann ſchelmiſch drohend den Finger und ſagte: 

„Aber mich will bedünken, Miſter Weller, als hätte ich mich 
doch nicht fo ganz auf Sie verlaſſen ſollen, Sie Böſewicht!“ 

Richard wollte etwas erwidern, — da riß ſich Helene mit 
lautem Jubelruf von ihm los und eilte der Thür der Hauptka⸗ 
jüte zu, und als der Steuermann ſich umdrehte, da ſah er, wie 
ſeine Schweſter gerade Seeburgs Arm losließ, mit dem ſie aus 
der Kajüte herausgetreten war und in die Arme der überglück⸗ 
lichen Freundin ſank. Beide Mädchen weinten vor Seligkeit und 
Luſt, denn Beide batten das reichſte Glück gefunden und die 
Männer Richard und Fritz traten zu einander und reichten ſich 
die Hände und ſchüttelten fie, wie alte und erprobte Freunde. 

Was blieb noch zu berichten? Die beiden Liebespaare be⸗ 
traten zuſammen das feſte Land und fuhren zuſammen nach 
Bremen und nach Berlin, in welch letzterer Stadt, nachdem te⸗ 
legraphiſch die Einwilligung der Frau Weller eingeholt worden, 
die 11 Margarethens mit Fritz Seeburg, Helenens mit 
Richard Weller gefeiert wurde. Nichards und Margarethens 
Mutter kam mit dem nächſten Dampfer nach Europa herüber. 
um der Doppelhochzeit ihrer beiden Kinder beizuwohnen, und 
Helene triumphirte, daß fie durch eine eigenfinnige Marotte doch 
auch einmal Gutes, nämlich zwei glückliche Ehen, geſtiftet habe, 


Sie, die bisher bewundernswerth keck und ſicher geſprochen 
hatte, ſtockte nun bedenklich und ſchlug den Blick zu Boden und 
wurde bleich und roth. 

Mit ſprachloſem Erſtaunen hatte Seeburg in das liebliche 
Angeſicht geſehen. 

„Miß Wood!“ rief er jetzt endlich, bei ihrem Schweigen 
Muth zum Reden findend, indem er ihre frei am Körper her⸗ 
niederhängende Rechte mit Wärme erfaßte und ſich vergebens 
bemühte, ihr ins Auge zu ſehen, „Miß Wood, ich glaube Sie 
zu verſtehen und ich erkläre Ihnen, daß ich bereit bin, Ihre 
Beſtrebungen zu unterſtützen, wie Sie bereit ſein werden, die 
meinigen zu unterſtützen. Zerreißen wir den Vertrag unſerer 
Väter und laſſen Sie mich den erſten ſein, der Ihnen und 
Herrn Weller ſeinen Glückwunſch darbringt — aber ich bitte, ich 
bitte, ich beſchwöre Sie Beide, ſchaffen Sie mir die Dame her⸗ 
bei, die ich bisher für Miß Wood halten mußte!“ 

„Hurrah!“ jubelte Richard, deſſen Freude ſich nicht mehr 
fehr b. Er „das nenne ich brav geſprochen, Miſter Seeburg, 
ehr brav!“ 

Und er eilte davon, ſchneller als Helene konnte, nach der 
Hauptkajüte und pochte und hämmerte gewaltig an der ver⸗ 
ſchloſſenen Thür. 

„Aufgemacht, Gretchen, aufgemacht!“ rief er dazwiſchen, 
„Miſter Seeburg iſt da und Miſter Larſen auch und beide ver- 
langen mit einem Munde ſehnſüchtig nach Dir, denn Beide find 
Eine Perſon und haben Komödie geſpielt die ganze lange Fahrt, 
gleich aus Dreien.“ 

Solchem Ungeſtüm ließ ſich auf die Dauer natürlich nicht 
widerſtehen und Margarethe öffnete die Thür. Richard trat in | 
die Kajüte, doch ihm auf dem Fuße folgten Helene und Fritz 


einen engliſchen Verwundeten⸗Transport angegriffen, ſind aber 


gen Tagen der Gaſtwirth Thiel aus Kamin 
eingetroffen, um daſelbſt ein neues 
ſelber den Ofen mit Kohlen, ſchloß die Klappe und 4 Perſonen 
legten ſich in einem Stübchen zur Nachtruhe nieder. Als am 
nächſten Vormittage Niemand zu ſehen war und man Thüren 
und Fenſter eingeſchlagen hatte, bot ſich den Eindringenden ein 
entſetzlicher Anblick dar, alle vier Perſonen rangen mit dem 
Tode. Verſtändigen Bemühungen iſt es gelungen, zwei Mädchen 
im Alter von 20 bis 22 Jahren dem Leben zu erhalten, während 
Hr. Thiel, — verſtorben iſt und ein anderes 15jähriges Mäd⸗ 
chen noch ſchwer darniederliegt und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die nächſten Stunden nicht überleben wird. Ein kleines Hünd⸗ 
chen, welches zu Füßen ſeines Herren unter dem Deckbett vorge⸗ 
funden wurde hat ſich zu allererſt erholt und wartet neben der 
Leiche auf das Erwachen ſeines Herrn. 

— Marienburg, 18. Febr. In ſeinem Beruf geſtorben 
iſt am letzten Sonntag der Muſikus Puſchmann von der Pelz⸗ 
ſchen Capelle. Mit der Geige im Arm entſchlief er ſanft wäh⸗ 
rend ſeine Kameraden die rauſchende Tanzmuſik nichtsahnend zu 
Ende führten. — Der hieſige Polizeicommiſſarius a. D. Menges 
wurde von der Strafkammer in Elbing am 16. Februar zu 50 
Ag Geld event 5 Tagen Gefängniß verurtheilt wegen beleidi⸗ 
gender Aus drucksweiſe und Form feines Klaſſenſteuer - Reclama« 
tions ⸗Geſuchs gegen den Bürgermeiſter a. D. Horn, die hieſige 
Neclamations⸗Commiſſion in corpore und deren Vorſitzenden 
Kaufmann J. Katz ins beſondere. 1 

— Danzig, 18. Febr. Geſtern wurde der politiſche Re⸗ 
dacteur der „Danz. Ztg.“ Herr Röckner, wegen des bekannten 
von ihm publicirten Hamburger Artikels gerichtlich vernommen. 
Es iſt demnach gegen ihn die Vorunterſuchung wegen Majeſ⸗ 
tätlsbeleidigung eingeleitet. 


———— 


Jo cales. 


Thorn, den 19. Februar 1885. 


— In geſtriger Stadtverordueten⸗Verſammlung wurde zu⸗ 
nächſt der Zuſchlag ertheilt zur Vermiethung der Rathhausgewölbe 6, 7 
und 35 an die Herren W. Frankenſtein, Joſeph und v. Swinarski zu 
300, 300 und 200 Mark Jahresmiethe. — Zur Verpachtung der vier 
ſtädtiſchen Chauſſeen erfolgte Zuſchlag an die Herren F. Haß (Liſſomitzer 
uud Bromberger Chauſſee für 3500 reſp. 3505 Ar), Frau Gollub 
(Leibitſcher Chauſſee für 14 570 A und J. Wiesniewski (Culmer 
Chauſſee für 5635 Ar). 

Ferner wurde durch beſondere Vorlage die Zuſchlagsertheilung zur 
Vermietbung des Junkerhofgebäudes an den Herrn Stadtbaurath Reh⸗ 
berg erfordert und in Verbindung damit ſtand ein Antrag auf Genebmi⸗ 
gung zur Vermiethung des Platzes am Junkerbofe im Wege der Ricitation. 
In dem vor einiger Zeit ſtattgebabten Licitations⸗Termin zur Verpach⸗ 
tung des Junkerbofgebäudes waren ſowohl Gebote auf das ganze Gebäude 
als auf die einzelnen Wohnungen abgegeben worden. Unter erſteren 
war das Gebot des Herrn Rebberg (2130 M.) das höchſte und beſchloß 
die Artusſtift⸗Deputation, darauf den Zuſchlag zu ertheilen, obgleich die 
Höchſigebote auf die einzelnen Wohnungen, zuſammen addirt, einen höbe⸗ 
ren Pacht⸗Ertrag in Ausſicht ſtelten. Die Deputation erwog indeß. daß 
es, wenigſtens für die erſten 3 Jahre, vortheilhafter fein dürfe, das Ge⸗ 
bäude, bei dem ſich noch allerlei durch den baulichen Zuſtand bedingte 
Nothwendigkeiten berausſtellen dürften, an nur einen Miether zu ver⸗ 
pachten, weil dadurch einfachere Erledigung geſichert ſei. Es wurde des⸗ 
halb die Verpachtung auf 3 Jahre an Herrn Baurath Rehberg zum 
Preiſe von 2120 Mark jährlich vorgeſchlagen und hierzu wurde auch von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Zuſchlag ertheilt. — Hinſichtlich 
des Platzes am Junkerbofgebäude hatte dagegen der Licitations⸗Termin 
kein befriedigendes Reſultat ergeben und wurde deshalb vorgeſchlagen, 
einen neuen Termin auszuſchreiben und zugleich die Beſchränkung ein⸗ 
treten zu laſſen, daß Gebote unter 250 Mark nicht berückſichtigt werden. 
Auch biermit war die Stadtverordneten⸗Verſammlung einverſtanden. 

Nachdem der Betriebsbericht der Gas⸗Anſtalt pro October und 
November 1884 zur Kenntniß genom enen, kam der Antrag auf Belei⸗ 
hung des Grundſtückes des Frl. Endemann (Neuſtadt 269/270) nochmals 
zur Berathung. In voriger Sitzung war der Antrag an die Commiſſion 
zurückgewieſen worden, weil in der dem Antrage zu Grunde gelegten 
Taxe die Fundament⸗ und Kellermauern mit abgeſchätzt waren uad 
unter Berückſichtigung des Wertbes derſelben die Beleihung mit 
noch 6000 Mark beantragt war. Die vereinigten Ausſchüſſe hatten da⸗ 
rüber nochmals debattirt und kamen dabei zu dem Beſchluſſe, vorzu⸗ 
ſchlagen, daß wie bisher nur der Werth des Gebäudes au sſchließlich 
der Fundament⸗ und Kellermauern berückſichtigt und die Beleihung nach 
der Hälfte dieſes Werthes bemeſſen werden ſolle. In dieſem Falle 
würde die Beleihung des qu. Gebäudes 17 000 Mark nicht überſteigen 
tönnen, während nach der vollen Taxe eine Beleihung mit 21 300 Mark 
beantragt war. Die Ausſchüſſe ſchlugen demgemäß vor, bei der bisbe⸗ 
rigen Art der Beleibung zu verbleiben. — Herr Baurath R ehberg 
machte geltend, daß bisber fein anderer Grundſat beftanden babe, als 
der, ſtädtiſche Gebäude bis zur balben Höhe der Feuerkaſſen ⸗Taxe zu 
beleiben. Sei nun auch bei Aufnahme der Feuertaſſen⸗Taxe die Ab⸗ 
ſchätzung der Fundament⸗ und Keller⸗Mauern nicht Regel, ſo habe doch 
jeder ſich zur Verſicherung meldende Hauseigenthümer das Recht, 
die Verſicherung auch dieſer Gebäude⸗Theile zu verlangen und 
demnach ſei auc, nichts dagegen einzuwenden, daß eine ſolche das ganze 
Gebäude umfaſſende Taxe dem Beleibungs⸗Antrage zu Grunde gelegt 
werde. — Auch Herr Bürgermeifter Ben der vertrat, wie ſchon in 
voriger Sitzung, dieſe Anſicht, meinend, daß die Kellermauern unbeſtreit⸗ 
bar zur Verſicherung geſtellt werden können und daß dieſelben umſo⸗ 
mehr mit in die Verſicherung aufgenommen werden müßten, weil die 
Stadt die Hauseigentbümer zwinge, bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät zu 
verſichern. Außerdem ſeien gerade die Fundament⸗ und Kellermauern für 
den Werth des Gebäudes maßgebend und durch ibre Beleihung ſei wohl 
kein Ausfall zu befürchten. Auch ſei es für die Stadt vortheilbafter, 
das viele zur Beleihung vorhandene Geld auf 5% Zinſen ergebende 
Hypotheken auszuleihen ſtatt es auf nur 4% und gar noch weniger Zin⸗ 
ſen ergebende Papiere anzulegen. Die Ausfälle, welche dadurch an Zin⸗ 
ſen-Verluſt entſtänden, dürften jedenfalls die Ausfälle überſteigen, welche 
durch etwaige Beleihung von Gebäuden incl. der Grundmauern beſürch⸗ 
tet werden könnten. — Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung fand 
dieſe am Magiſtrats⸗Tiſche geltend gemachte Anſchauung nur durch 
Herrn Dietrich Unterſtützung, welcher die Anſicht ausſprach, der bi 
berige Beleihungs⸗Modus ſei veraltet und ſollte deshalb geändert wer⸗ 
den, denn es komme in bisberiger Weiſe zu wenig der eigentliche Nutz⸗ 
ungswertb der Gebäude in Betracht. — Die Herren Löſchmann, 
Engelhardt und Schwartz dagegen ſprachen gegen eine Neuerung in 
der Art der Beleihung. Letzterer führte namentlich Herrn Dietrich ge⸗ 
genüber an, der Nutzungswerth der Gebäude jei jetzt ſchon genügend 
berückſichtigt, mehr als früher, denn nach jetziger Art der Taxe ſei eine 
höhere Beleihungen möglich als früher. Herr Löſchmann war insbe⸗ 
ſondere dagegen, daß irgend etwas geſchehe, was die Luft zum Ausbau 
von Keller⸗Wohnungen erhöben könne, dieſe feien ohnebin ein Mißſtand 
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mit den Seinigen 
Heim zu begründen; er heizte 


Herr Engelhardt befürchtete namentlich, man könne durch Abgehen von 
dem bisherigen Grundſatze in die Verlegenheit kommen, daß viele 
Darlehens⸗Nehmer neue Taxen aufnehmen ließen, um möglichſt hohe 
Beleihungen zu erhalten. — Herr Prof. Böthke conſtatirte hierauf 
bebufs Uebergang zur Abftimmung, daß es allerdings ein Novum wäre, 
wenn die Verſammlung beſchließen wollte, daß Grund⸗ und Kellermauern 
in die Taxe nicht aufzunehmen ſeien. Es wurde deshalb zur Abſtimmung 
geſchritten, in der abgelehnt wurde, extra zu beſchließen, daß Fundament⸗ 
und Kellermauern von der Tarirnng ausgeſchloſſen ſein ſollen. Eben⸗ 
falls wurde die nachgeſuchte Beleihung mit noch 6000 Ax abgelehnt, 
dagegen eine ſolche von 1700 & bewilligl. — Auch eine weitere Be⸗ 
leihung des Ormmdftäce Neuftadt Nr. 328/29 auf noch 10000 Ar 


wurde bewihigt. 

Aus der Berathung des Krankenhaus⸗ und Stadtſchulenkaſſen Etats 
bemerlen wir, daß erſterer auf 31284 feftgeftellt, während die Beratbung 
der letzteren zur nächſten Sitzung vertagt wurde, nachdem nach langer 
Debatte ein Antrag der ſtädtiſchen Lebrer auf Gewährung von Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß in Rückſicht auf die Finanzlage zur Zeit abgelehnt wurde. 

(Schluß folgt.) 

— In Bezug auf das Waſſerleitungs⸗Project erfahren wir, 
daß dasſelbe mit jeder nur möglichen Vorſicht behandelt wird. Nach⸗ 
dem die bereits bekannten Vorarbeiten einer ſorgſamen Reviſion unter⸗ 
worfen worden ſind und dieſer Tage mit dem Vertreter der Firma Aird 
darüber conferirt worden iſt, ſoll das Project nunmehr behufs Prü⸗ 
fung der zur Ausführung in's Auge gefaßten Arbeiten dem Ingenieur 
Herrn Thieme⸗Berlin und ſchließlich zur Superreviſion dem Waſſerbau⸗ 
Inſpector Herrn Frühling⸗Königsberg unterbreitet werden. 

— Militäriſches. Zeughauptmann Jahnke vom Art.⸗Depot in 
Rendsburg iſt zum Art.⸗Depot in Thorn verfegt. 

— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Lewin zu Thorn iſt unter 
Entlaſſung aus dem Juſtlzdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ 
gericht in Mogilno zugelaſſen. 

— Lieitations⸗Termin. In Folge der niedrigen Gebote welche 
in dem am 27. Januar ftattgehabten Termin zur Verpachtung der He⸗ 
beſtellen auf den Kreis⸗Chauſſeen erzielt wurden, iſtzder Zuſchlag nicht 
er theilt worden und ſtand heute neuer Termin an. In dieſemwurden geboten 
für Hebeſtelle Sternberg 1795 & (egen 1320 Ar im vorigen Termin 
und 2450 A im Vorjahre) — Meiſtbietender Speer⸗Wengern —, Hebe⸗ 
ſtelle Koryt 1800 & (gegen 920 Ar im vorigen Termin und 2010 Ar 
im Vorjabre — Meiſtbietender Keſſin⸗Korryt —, Hebeſtelle Elſanowo 
1225 A (gegen 1000 im vorigen Termin und 2180 A im Vorjabre) 
— Meiftbietender Hartung⸗Elſanowo —, Hebeſtelle Rogowko 1210 Ar 
(gegen 900 n im vorigen Termin und 1520 K im. Vorjahre) — Meiſt⸗ 
bietender Gollub⸗Sternberg. — Es wurden alſo im Gefammt 6030 A 
erzielt, das iſt 1890 A4 mehr als im Termin am 27. Jan. aber immer⸗ 
bin noch 2130 Ax weniger als im Vorjahre. 


— Concert Senkrah⸗Dreyſchock. Nach längerer Pauſe hatten 
wir geſtern wieder ein Künſtler-Concert, das den Mufitfreunden Ge⸗ 
nüſſe ſicherte, welche die in letzter Zeit gebotenen weit überragten Wir 
danken ſie nächſt dem glücklichen Entrepreneur, Herrn Walter Lambeck, 
der lieblichen „Geigenfee“ und ihrem Partner, dem bochbegabten Pianiſten 
Dreyſchock. Wie ſehr Künſtlerin und Künſtler durch ihr Auftreten im 
vorigen Jahr bier in gutem Andenken geblieben ſind, bezeugte der 
Jubel, mit welchem Herr Dreyſchock und Frl. Senkrab, als ſie 
vor's Publicum traten, empfangen wurden. Und auch der Beifall wel⸗ 
cher nach den einzelnen Concert⸗Piecen geſpendet worden, ift bier wohl 
noch nicht in gleichen Maße hörbar geworden und wohl noch nie 
konnte man berechtigter ſagen, daß eine Künſtlerin aller Herzen 
eroberte, wie es geſtern Frl. Arma Gentrab gelang. Voll In⸗ 
tereſſe und warmer Sympathie lauſchte das Publikum dem virtu⸗ 
oſen höchſt anmuthigen Spiele der jugendlichen Geigenkünſtlerin, 
und man wußte kaum, was man mehr bewundern ſolle, ob die eminente 
Technik, Gluth und Kraft der Empfindung, die pikante Eigenart ihrer 
Auffaſſung oder die Anmuth der Künſtlerin ſelbſt und die Lieblichkeit 
ibres Vortrages. Seit wir hier Frl. Senkrah zuletzt gehört, hat ihre 
Künſtlerſchaft noch weſentlich an Sicherheit, techniſcher Fertigkeit und Ele⸗ 
ganz gewonnen. Offenbar ſteigerten die häuſigen Erfolge ihr Selbſtbewußtſein; 
das aber nicht etwa prätentiös erſcheint. Der Geſangston hat an Schmelz 
und Schwung, der Vortrag an Diflinction und minutiöfer Klarheit zu⸗ 
genommen. Ob fie es ſchon zum großen Tone gebracht bat, Come 
poſttionen höherer oder pathetiſcher Art ganz zu beherrſchen vermag. 
konnte man diesmal, da die gewählten Vortraasſtücke wohl reich an 
äußeren Reigen, nicht aber gerade bochbedeutend waren, nicht wabrneh⸗ 
men. Hauptſächlich nichtdeutſche Componiſten (Wieniawski, Chopin, 
Saraſate, Zarjycki) waren neben Wagner Wilhelmy und Bruch 
die auserwählten und wie es ſcheint, richtet ſich jetzt die Neigung der 
Künſtlerin mehr auf Salonſtücke, als auf Claſſiſches und Hochge⸗ 
diegenes. In dem ſehr gefälligen, mit Anmuth, Sentiment und 
eleganten Phraſen ausgeſtatteten D-moll - Concert von Wieniawski 
ſpielte ſie namentlich das Adagio vorzüglich, voll Grazie und Weich⸗ 
heit, und brachte dann auch den brillanten Schlußſatz zu beſter Wirkung. 
Aus Wagner Wilbelinf's ⸗Preislied“ ſprach ſelbſtbewußte Empfindung und 
der ſtolze, unbeugſame Geiſt ſeiner erhabenen Schöpfer. In den Klängen 
der Zarzyck'ſchen Mazurka mit ihren aparten Sprüngen und Verzie⸗ 
rungen brodelte es, wie jauchzende Lebensluſt und verzebreude Gluth der 
ertravaganteften Sinnlichkeit. Noch volleren. Effect erzielte Frl. Senkrab 
mit dem von Saraſate arrangirten Nocturno Chopins, welches die 
Künſtlerin als erſte Zugabe bot, als wahre Orkane des Beifalls fie nicht 
abtreten ließen. Später hatte Frl. Senkrah noch mit der reizenden 
Romanze von Bruch und den feurigen, hoch originellen Zigeunerweiſen 
die Hörer ſo ſehr enthuſiasmirt, daß ſie ein Stück zugeben mußte; es 
war die Mazurka von Wieniawski, die hinreißend wirkte. Die Vortreff⸗ 
lichkeit ihrer Leiſtung, verbunden mit der Anmuth ihrer Erſcheinung, hat 
die große Sympathie des hieſigen Publikums für die Künſtlerin noch 
vermehrt. Möge fie noch oft hierher zurückkehren und uns mit den 
Gaben ihres reichen Talentes ergögen! — Herr Dreyſchock unterftügte 
dieſelbe durch verſtändnißvolle Begleitung und errang auch durch eigenen 
Vortrag ebenſo reichen wie wohlverdienten Beifall. Herrn Dreyſchock's 
Programm war hauptſächlich darauf berechnet, mehr ſelten zu Gehör kom⸗ 
mende, intereſſante, als dem allgemeinen Wohlgefallen einer ſo großen 
Geſellſchaft, wie es die geſtrige war, entſprechende Piecen zu bieten. 
In dieſer Hinſicht bot er am Anfang faſt des Guten zu viel und zugleich 
wurden die Hörer dadurch etwas irritirt, daß die Stelle der Program⸗ 
Nummern ze und da (Barcarole und Etude in der Reihenfolge vertauſcht 
wurden. Alles was Herr Dreyſchock ſpielte zeugte von vollendeter 
Künſtlerſchaft, namentlich aber wirkte die! Sommernachtstraum⸗Phantaſie 
von Liszt als Prachtſtück des ganzen Programms, deſſen Ausführung 
in allen Theilen Herrn Dreyſchock rauſchenden Applaus einbrachte. 

— Stadttheater. Unſere rührige Theater⸗Direct ion bringt ſchon 
wieder die Antündigung einer Novität, welche morgen (Freitag) zur 
Aufführung kommt. Es iſt Gebr. Schöntban's neueſtes Luſtſpiel „Der 
Raub der Sabinerinnen“, deſſen Aufführung eben erſt an den größe⸗ 
ren Theatern den Autoren große Ehren eingebracht bat. Freilich iſt es 
Herrn Director Schöneck nur unter Aufwendung ſehr hoher Koſten ge⸗ 
lungen, dieſe hervorragende Novität jetzt ſchon hier zur Aufführung zu 
bringen, und ebenſe haben Herr Schwerin und das Bühnen « Perſonal 


ſichzunter Aufwendung großen Fleißes angelegen ſein laſſen, dem Luſt⸗ 
ſpiel eine glanzvolle Aufführung zu ſichern. Da unſeren Tbeater⸗Freun⸗ 
den die Erfahrung zur Seite ſteht, daß den Verſprechungen unſerer 
Direction zu vertrauen iſt, darf alſo morgen ein exquiſiter Genuß er⸗ 
wartet werden. ö 


— Zucker⸗Fabrik Melno. Die Gläubiger dieſer Fabrik hatten 
zur Grundlage für die Gewährung eines Moratoriums die Forderung 
geſtellt, daß die Rüben⸗Actionäre ſich verpflichten, für die Dauer des 
Moratoriums den Centner Rüben zum Preiſe von böchſtens 70 Pf. zu 
lieſern, ſich aber auch, wenn beim Schluſſe der Campagne ein Betriebs⸗ 
verluſt ſich ergeben ſollte, eine Herabminderung bis zur Vermeidung 
deſſelben gefallen zu laſſen. Wie der „G.“ meldet, wurde nun in einer 
vorgeſtern ſtattgehabten Generalverſammlung der Actionäre einſtimmig 
beſchloſſen, ſich dieſer Bedingung zu unterwerfen, um die Fortexiſtenz 
der Fabrik möglich zu machen. Außerdem wurden mehrere formelle, 
durch die neue Actien⸗Geſetzgebung bedingte Aenderungen des Statuts 
genehmigt und zur Ergänzung des Aufſichtsraths die Herren Peterſon⸗ 
Leiſtenau uud Wiechmann⸗Taubendorf gewählt. 

—Reichsgerichts⸗Iundicat. Die in der Gerichts⸗Praxis verſchieden 
entſchiedene Rechtsfrage, ob den unehelichen Kindern nach dem gemetnen 
Recht ein Inteſtaterbrecht auf den Nachlaß ihres natürlichen Vaters, 
welcher ohne eheliche Abkömmlinge geſtorben iſt, zuſteht, iſt vom 
Reichsgericht durch Urtheil des 3. Civil⸗Senates verneint worden. 


Aus Nah und Jern. 


— * (Schnee: Stürze.) Immer ſchrecklicher lauten die Nachrichten 
aus den von Schnee⸗Stürzen heimgeſuchten Thälern von Piemont. Das 
Unglück, das dieſe Gegenden betroffen bat, ſcheint kaum hinter dem von 
Granada und Malaga zurüdzubleiben. Ein Correſpondent läßt ſich 
darüber wie folgt vernebmen. Ich ſchreibe vor einem Haufen verſtüm⸗ 
melter Körper, welche aus den Ruinen von Fraſſino bervorgezogen wurden 
und mitten unter den herzzerreißenden Wehklagen der Ueberlebenden. 
Das Dorf Faſi wurde vollſtändig zerſtört, von 86 Einwohnern wurden 
40 getödtet. Ein Theil der Lawine ſtürzte auf das Dorf Martini, von 
deſſen 50 Einwohnern 29 umkamen. Eine andere, nicht weniger rieſige 
Lawine fiel zu Venaus; ihre Schneemaſſe wurde auf 40 Meter Höhe 
und 200 Meter Länge geſchätzt. Der einzige Weg, um raſch zu den 
Häuſern der vom Schnee begrabenen Ortſchaften zu gelangen, iſt das 
Graben von Schachten, von welchem aus dann vorfichtig Oeffnungen in 
die Dächer gebrochen werden. Von rührenden Vorgängen iſt beſonders 
derjenige von einer alten ssjährigen Frau zu erwähnen, welche ihre 
Rettung verweigerte, bis alle ihre Angehörigen in Sicherheit waren. 
Aus einem Hauſe in dem Val di Lanze wurde eine Frau nach 48 
Stunden lebend herausgezogen, die übrigen fünf Bewohner waren todt. 
In einem Haufe zu Balmeim Surathal wurde der Schullehrer mit ölPerſonen 
feiner Familie von einer Lawine erſchlagen. In einem andern Hauſe warleine 
Frau mit 5 Kindern unter dem Schnee begraben. Nach dreitägiger Arbeit 
fand man noch zwei der Verſchütteten am Leben. In Exilles lag der 
Schnee bis zur Höbe der Telegraphendrähte und die Lawinen dauern 
fort. Eine derſelben begrub eine Compagnie Soldaten auf ihrem Wege 
zur Rettungsarbeit, aber glücklicherweiſe war die Schneemaſſe nicht 
bedeutend und ſie vermochten ſich alle wieder mit heiler Haut heraus 
marbeiten. Balzigilia wurde vollſtändig unter Lawinen begraben; von 
Cbiglamberto jehen nurnoch die Baumſpitzen aus dem Schnee heraus. 
Schwere Lawinen fielen noch an zahlreichen andern Orten. 


Jonds- und Producten Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 19. Februar. 1885. 
Wetter: trübe, 


Weizen feſter. 120 pfd. bunt 145 M 125/6 pfd bell 150 Ar 126 pfd 
Roggen höher 117 pfd. 125 KA 121 pfd. 127 K 123 pfd 130 A. 
Gerſte Futterw 114—120 Ar Brauw 126—135 A 

Erbſen Futterwaare. 118—123 A 

Hafer mittler 125 130 Ax feiner 131 133 A 

Alles pro 1000 Kilo 


Wicken 118-125 Ag 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 19. Februar. 
Fonds: Feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe 5proc. 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April⸗ Mar 


18.2. 8 


216 —20,215— 90 
215—35215—10 
99—75] fehlt. 
67—7 90] 67—60 
59—50 59—20 
102 — 701102 70 
101—90ʃ101— 90 
V 165—20ʃ165—20 
167—501167—25 
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April⸗ Ma! q 173—50]173—25 
loco in New⸗ ort — 90— , 90— 57 

Roggen: l 149 
April⸗Mat er „ . „ . . . 150—2 150 
Mai ⸗ Juni . 150—50ʃ150—25 
Juni⸗Juli * * * ” * * „ * 151— 

Rüböl: April⸗ Mai 5230 52—30 
Mai⸗Junt . . „ . . . . . . 52 

Spiritus: loo 4320 43—20 
F ae 
Juni⸗Juli — . * 66 Sn Yin) 45—80 45—70 
ne w 
Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 5%, 
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rologiſche Veobachtu 
N gilch 9. e lungen. 


18. 2pp 741.8 ＋ 119 | 8W y 7 
10h 5 741,2 + S 2 10 
91. 6ha | 750,0 + 00|W 10 


Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Februar 2.26 Meter. 


Letzte Pol. 3 


Berlin, 18. Febr. Eine kaiſerliche Ordre vom 12, Februar 
ordnet an, daß das 14. Armeecorps große Herbſtübungen mit 
Parade und Gorpsmandver gegen einen markirten Feind ſowie 
dreitägige Felbmandver vor dem Kalſer abhält Beim 3. und 10. 
Armeecorps ſollen neuntägige Cavallerieübungen im Brigade - und 
Diviſtonsverbande ftattfinden. 
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Bekanntmachung. 
Ortsſtatut 


betreffend die Ertheilung der eilen, Srindung eines 


niß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
und zum Ausſchänken von Wein, Bier 
u. ſ. w. in der Stadt Thorn. 

Für den Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn wird auf Grund des 8 11 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 
und in Gemäßheit des Artikel 2 zu b 
Reichsgeſetze vom 23. Juli 1879 (Reichs 
geſetz⸗Blatt Seite 268) und $ 142 der 
deutſchen Gewerbeordnung vom 21. 
Juni 1869 (Bundesgeſetzblatt Seite 
245) mit Genehmigung des Beßirks⸗ 

usſchuſſes für den Regierungsbezirk 
Marienwerder ($ 16 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 Ge⸗ 
ſetzſaammlung Seite 237) Folgendes 
verordnet: 

Die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft, oder zum Ausſchän⸗ 
ken von Wein Bier oder anderen 
nicht unter Art. 3 zu a des Reichs⸗ 
Geſetzes vom 23. Juli 1879 fallen⸗ 
den geiſtigen Getränken, iſt in der 
Stadtgemeinde Thorn von dem 
Nachweis eines vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes abhängig. 

Dieſe Vorſchrift tritt mit der Ver⸗ 
kündigung in Kraft. 
Thorn, den 19. September 1884. 


Der Wagiſtrat. 


(L. S.) gez Wisselinck. 
Vorſtehendes Ortsſtatut iſt von uns 
genehmigt. 


Thorn, den 24. September 1884. 


Die Stadtverordneten. 
gez. Böthke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 
Grund des § 11 Abſ. 2 der Städte⸗ 
Ordnung vom 3°. Mai 1853 in Ver⸗ 
bindung mit § 16 Abſ. 3 des Geſetzes 
über die Zuſtändigkeit der Ver⸗ 
waltungs⸗ und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden vom 1. Auguſt 1883 beſtäligt. 

. October 1884 


(L. S.) 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 
In Vertretung. 
gez. v. Köhler. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundeuche von Grzywna 
Blatt No. 15 (Brunau) auf ven Nur 
men der Witime Beate Livonius 
geb. Rutkowsbi und der Geſchwiſter 
Livonius, a) Olga verehelichte Ma⸗ 
ſchinenmeiſter Volkmar in Straßburg 
t. E., b) Erich, Gutsverwalter in 
Brunau c) Catharina, d) Elisa- 
beth eingetragene Grundſtuck, ſowie 
das im Grundbuche von Grzywua 
No 61 auf den Namen des vertorbe⸗ 
nen Otto Liromius zu Brunda und 
deſſen Ehefrau Beate geb Rut- 
kowski eingetragene Grundſtück, weiche 
beide zu Grzywna beilegen find, jollen 
auf Antrag der verwittweten Frau 
Gutsbentzer Beate Livonius geb 
Lutkowski und des Gulsverwalters 
Erich Livonius zu Brunau zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung unter 
den Miteigenthümern 


am 1. Wai 1885, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichisſtelle — Zimmer No. 5 zwangs⸗ 
wetſe veijteigert werden. 

Das Grundſtück Grzywna No. 15 
(Brunau) iſt mit 1449,61 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 271,94, 70 
Hectar zue Grundſteuer, mit 984 Mk 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Das Grundſtück Grzywa 
No. 61 iſt mit 146,74 Thlr. Reiner⸗ 
trag zur Grundſteuer veranlagt und 
hat eine Fläche von 23,83,40 Hectar. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 


bigte Abſchrift des — Grundbuchblatts] 9 
— Grundbuchartikels — etwaige Abe} \ 


ſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be- 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei II eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grunpftüde beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Uitheil über die Ertheilung 
des Zufylags wird 

am 2. Mai 1885, 
Vormittags 11 Uhr 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Culmſee, den 11, Februar 1885, 


| 


| 


XI. Mastvieh-Ausstellu 


Nachdem dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 28. Januar 
d. J. gemäß, daß unterzeichnete Comitee die ihm übertragenen Vorarbeiten zur 


borner Fecht⸗Vereins 
zur Erbauung eines Waiſenhauſes im Kreife 
beendet hat, laden wir alle ſich für e intereſſirenden Perſonen zu einer 


öffentlichen Verſammlung BE 


auf Freitag, den 20. Jebruar d. Is. Abends 8 Ahr 
Schumann'ſchen Saale (ehem. Hildebrandt) hiermit ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 
1. Conſtituirung des Vereins. 2. Beſchluß über Annahme der Statuten. 
3. Wahl des Vorſtandes und des engeren Ausſchuſſes. 
Thorn, den 14. Februar 1885. 
Wachs. Kluhs. Schulz. 


im 


Sand. Franke. 


ug Berlin 


und 


Ausstellung von Maschinen und Geräthen 


für die Landwirthschaft und das Schlächter - Gewerbe 
auf dem städtischen Central-Viehhof 


am G. und 7. Mai 1885. 


Programm und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungs- 
Bureau im Klub der Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenstrasse 95/96, 
zu beziehen. 


Buchdruckerei 
Krnst Lan l Thorn 


Verlags-Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
Ausführuug und schnellster Lieferung als: 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- 
ten, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, 
Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karten elc. elc. in 
Schwarz- und Bunt-Druck. 


SI 
A 08 


An: : 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 


Dürener-Briefpapieren, Cartons und Gouverts, 


sowie 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen eto. 


zu den billigsten Preisen. 


2 


EA 


N ERERERERGEREEEENE 


EISEN 


— 


099900600090099 960: 
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in 
Strohhüten 3 
ſind angekommen. WER 3 


Um 


set Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
machungen aller Art mit thunlichſter 
Raums und Koſten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, find Form 


Zum een wie Ton 7 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
Waſchen u Modernifiren beinen 


— Allen, denen 
daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt 


zu genießen, mögen ſich der Annoncen⸗ 
Expedition von 


J. Barck& CO 
Halle a. S. 


bedienen. Dieſes Inſtitut vertritt 
die Intexeſſen ſeiner Auftraggeber 
in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
durch reelle, billigite Bedienung ‚der 


Strohhüte 3 
2 bis zum 1. März angenommen 
und in jedem Yacon biligft 3 

gefertigt. 2 
J. Willamowski, 8 
1 und Weiſwaaren Geſchäft, 
Thorn, Breiteſtraße 88, 
im neuen Hauſe des Hrn. C. B. Dietrich. 
Egyptiſche 


1 5 kannt. 
och feines — 2 — 
russisone) Geſchäſtsbücher, 


Ligaretten. 
Türkiſchen 

Tabak, 

EN: Holländer⸗ 

empfiehlt Tabak 

ı Lorenz, 


Eigarren- u Tabaf - Handlung, 
Breiteſtraße 459, vis-a-vis der Brüdenftr. 


Conlor-Alenſilien 
aus renommirten Fabriken hält ſtets 
auf Lager die Buchhandlung von 
alter Lambock. _ 
Von heute ab iſt bei mir zu haben 
kerufettes Southdown 
Cammſleiſch. 


J. Wisniewski, 
Fletſchermeiſter, 


ager 
Dampf- Bettfeder-Reinigung. | Geräucherte Heringe 
Von heute an bis ca. 8 Tagen vor empfiehlt 
Oſtern iſt meine Bettfeder Neini-| __ E. Szyminski. 
gungsmaſchine äglich im Betriebe. „ a Pfand 30 777, 
Dampf ⸗Bettfeder⸗ Reinigung Honig à Pfund 50 und 70 Pf. bei 


Königl. Amts⸗Gericht. Igeitigegeiftfir. 200 n. Hrn. Kim. dein. Geschw. Janke, Eliſabethſtr. 20 1/2. 


Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Bei unſerer höheren Töchterſchule 
und dem damit verbundenen Lehrerin⸗ 
nen⸗Seminar iſt die Stelle des erſten 
wiſſenſchaftlichen Lehrers, welche mit 
einem Gehalt von 3000 Mark, auf⸗ 
ſteigend in drei fünfjährigen Perioden 
jedesmal um 300 Mark, bis zu 3900 
Mark, dotirt iſt, neu zu beſetzen. 

Bewerber, welche die Lehrbefähigung 
für Deutſch und Religion und außer⸗ 
dem womöglich für Geſchichte oder für 
neuere Sprachen beſitzen, haben Aus⸗ 
ſicht auf beſondere Berückſichtigung. 

Meldungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bei uns bis zum 1. März er. ein- 
zureichen. 

Thorn, den 30 Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bitte!! 


Wir richten an die geehrten Herr⸗ 
ſchͤften die herzliche und dringende 
Bitte, uns in unſerem großen Unglück 
welches uns durch den Brand auf 
Culmer Vorfladt getroffen, gütigſt mit 
kleinen Unterſtützungen behülflich sein 


zu wollen, damit wir uns wieder auf⸗ 
helfen und unſerem Geſchäfte nach zehen 


können. 


Sämmtliche Sämereien find uns ver- 


brannt, der Verdienſt eines ganzen 


Jahres. Viele können Einem bel: zu vermiethen. 
fen, deshalb hoffen wir nicht vergebens 


dieſe Bitte gethan zu haben. 
Die Expedition iſt bereit 


ſtützungen in Empfang zu nehmen. 
Hochachtungsvoll 
Gärtner Reimer und Frau. 


Ein Lebensbild für das 
deutſche Volk 


von Dr. H Wiermann. Mit Porträt 
Bis narcks. Preis broſch. Mk. 3. In 
Orig.⸗Glanzleinwandband Mk. 4. 
Ein Volksbuch 
in des Wortes wahrſtem Sinne, das 
uns den großen Kanzler von feiner Wiege 
bis heute, von 18151885, und die Ger 
ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗ 
lichſten Zügen, anziebend und intereſſant 
„ geſchrieben, vorführt 
Vorrätbig in der Buchhandlung von 
Walter;! Lambeck in Thorn. , 
0 


Königsberger Bier 
ae 
; Jacob Siudowski. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Offerten 


sub F. F. in der Erped. d. 3 erb 


50 Liter gute reine Morgen 


Miich hat täglich abzugeben 
Lau, Gurske. 


Näheres bei Herrn E. Szyminski, 


Für ein Modewaaren : u. Con 


feetions⸗Geſchäft der Provinz wird 


per 1. April er. 


Cap rhücher, en mermann, Bromberg, Cich ortenſtr. 4. 
l 


Ariner, 


mit guten Zeugniſſen verſehey, etwas 


Unter⸗ 


nde und Flaſchen — 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
1 von Walter Lambeck zu 
haben: 


Unſer Volk in Waffen. 
Das deutſche 
Heer in Wort und Bild 


von B. Poten. und Chr. Speier, 
Oberſt z. D. Maler. 
Lieferung 1. 


Vollſtändig in circa 30 Li 
a 1.50 Mk. Ae 


Honig Malzbonbons 


(beſtes Mittel gegen Huſten un 
Heiſerkeit) AR SR ee 
Leonhard Brien. 
Neuſt. Markt 213. 

Plakate zeigen die Verkaufsſtellen an. 


1 Strohhüte!! 


werden zum Modernisiren an- 
genommen. 


. Gustav Gabali. h 


Alben 234 iſt eine freundl. 
Mittel. Wohn z verm. Wegener, 
ine Mittel⸗Wohnung iſt Kl. Gerber- 
ſtraße No. 81 vom 1. April ab 
Näheres bei 
H. Januszewski, 
Sr. Gerberſtraße No. 267 b. 
Lmöbl Zim u Rab. I 
Weine Wohnung, die erſte 
Etage, Jacobsſtraße 311 iſt 
vom 1. April ab zu verm. 
Wohn. v. 2 St. u. Zub. p. zu verm. 
Seglerſtr. 141. Zu erf. 1 Tr. n h. 
Ein Wohnung, Stube, Alkoven und 
> Rüde Bäckerſtraße 225 zu verm. 
2. Etage zu verm. Gr. Gerberfir. 286. 
Ein elegante Wohnung 2. Etage 


Breiteſtraße No. 48 vom 1. April 
zu vermiethen. 


Kö M H. von Olszewski. 
Ei große, auch eine kleine Famtlien- 
wohnung iſt von ſofort billig zu 
vermiethen O. Schilke, 
Brückenſtraße 18, 


Eine Wohnung 
* verm. Bäckerherberge Allſtadt 228, 
te Warlerre - Wohnung Johannis 
ſtraße 101 iſt vom 1. April ab 
zu vermiethen. 


J. A. Fenski, Rudak. 
I m. 3. 3. verm Neuſt. Markt 237 II. 


[Eine Wohn. beit. tm, nebit Zub. 
' zu v. Sealerſtr. 138. A. Bartlewski, 


Eine herrſchäffl. Wohnung, 


dritte Etage, in meinem neu erbauten 

Hauſe, beſtehend aus 6 Wohnzimmern, 

Cabinet u. Zubehör, mit Waſſerleitung, 

iſt per 1. April ev. früher, zu verm. 
Marcus Henius, 

Altſtädt Markt, neben d. Stadt⸗Theater. 


ohnung von 4 Zimmern, heller 
Küche und Zu ehör, 1. Etage 
vom 1. April zu derm. Zu erfragen 
HBerechteſtraße 93/94. Lindner. 
sine Wohnung, 3 Studen, Ache 
E und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
wei Vorderzimmer möbl. öder un⸗ 
O möbl zu verm Brückenſtr. 17. 
ine Wohnung reppen hoch, zwe 
Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
Albert Schultz, 
Eliſabethſtraße 85/86. 


miethen bei 


ine fein renobtrte Familſenwoh ; 
nung iſt ſofort zu vermiethen 
Butterſtraße 143 


Sladt⸗Chealer in Thord. 


Freitag, den 20. Februar 1885. 


polniſch ſprechend, der auch das Pflegen — Bei aufnehobenem Abonnement. — 


der Gewächshäuser mit verſteht, wird 


auf das Land ſofort geſu 
Altſtädt. 


markt zu haben bei . 
Joseph Süssmann. 


Die Näume des Schützen 
ha Februar von 
Nachmittags 5 Uhr ab des 


ufes find am 21. 


Mas kenballes wegen geſchloſſen 
wei dienen zu deim. 


Coppernicusſtraße 209. 


cht. Zu erfr. 
Markt 295 I. N 11 
roße arenen ind N. ; 
— des ed Mapenen Ind: Der Raub der Sabinerinnen. 
5 auf dem Altſtädt. Wochen 


Zugkräftigſte Novität der 
egenwart! 


eu! Ne 


Luſtſpiel in 4 Acten von Franz und 
Paul v. Schönthan. 
Mit unbeſtritten größtem Er⸗ 
folg an allen Bühnen aufgeführt. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche: 
Freitag den 20. Februar, Abends 6 Uhr 
Auguſtinus. 


8 
Herr Paſtor Rehm. 


